
innerhalb der frûhen Sozialisation hinweist, an
dem die Beschëdigung der Subjektstruktur
angesiedelt ist, undes gilt, ihren Sinn mit Hilfe
tiefenhermeneutischerReflexion zuerfassen.

Der kindliche Erfahrungsbereich, um den es
hier in erster Unie geht, ist meist der noch
vorsprachlichen Entwicklungs- und Rei-
fungszeit der Mutter-Kind-Dyade zuzuordnen,
womit deutlich wird, dad in den Fâllen gestûr-
ter Sozialisation die aktuelle Fëhigkeit, sich
sprachlich zu ëu&ern, als weitgehend einge-
schrânkt gelten muli. So wundertesnicht, daH
die betroffenenKinder zuallererstdurch heftige
nonverbale "StOrformen" auf sich aufmerksam
machen!

und Vorgehensweisen zu erarbeiten, die es
ermôglichen

1. zu verstehen, was der GestôrteundBehin-
derte von seinen (friihen) Beziehungsver-
hàltnissen kundgibt,

2. daraufaufbauend einen 'fûrdemden Dialog'
mit ihm zu fiihren, der ihm hilft, sich aus
festgefahrenen ven'nneriichten
Beziehungsstrukturen zubefreien,

3. auch aufdie unmittelbar betroffenen Ange-
hOn'gen und die Institutionen, in denen er
lebt, Einfluß zu nehmen, um zwischen
diesenund ihm Verstândigung herzustellen,
und das Beziehungsklima zu verbessem"
(Leber1979, 59).

Die Wahrnehmung dieser szenischen Arran-
gements ist deshalb nur von Erfolg gekrùnt,
wenn die vor allem sprachlos agierten,
zunàchst unsinnig erscheinenden Auffëlligkei-
ten alskindlichen Versuch verstanden werden,
mit den E. die Formen fruhester Erfahrungen
so zu gestalten, als sei dièse Beziehung die
gleiche wie damais. Das beinhaltet die oft
schwere Aufgabe, sich auf die Interaktion ein-
zulassen und die darin auftauchenden Àu&e-
rungen und Mitteilungen einfûhlend nachzu-
vollziehen.

VERSTEHENUND TEILHABEN

Dièses Vorgehen, auch als Doppelstrategie
bezeichnet, ist durch einen Doppelschritt ge-
kennzeichnet; es ist zugleich verstehend wie
teilhabend. Die E. bewegen sich damit nicht
auf einer reinen (meta-)sprachlichen Ebene,
sondern sic lassen sich auf cine Re-lnszenie-
rungdesKindheitsdramas ein. DasKindbindet
seine friih erlebte Zurûckweisung, die es in
Gestalt einer oft extensiven Verhaltensauf-
fâlligkeit, also in Form einer KompromiUbil-
dung, zugleich zu inszenieren wie abzuwehren
sucht, in der gegenwârtigen Interaktion unbe-
wutlt an die Personder E., so dalZ sich dièse
zunëchst in das dargebotene Szenarium ein-
bhngen mùssen, um fur das Kind überhaupt
sinnvoll zu reagieren.

In dièse professionelle Haltung flieilt das Spe-
zifische des psychoanalytischen Verstehens-
vorgangs ein, dessenBedeutung Aloys Leber,
der 1972 einen Lehrstuhl fur HeilpSdagogische
Psychologie in Frankfurt bekam, herausgear-
beitet hat: "Meiner Auffassung ist es die zen-
trale Aufgabe von HeilpSdagogik, den Soziali-
sations- und Bildungsprozeß beeintrëchti-
gende, gesellschaftlich vermittelte Beziehungs-
und Erziehungsverhëltnisse zu untersuchen

Diemoderne deutschsprachige Psychoanalyse
sieht das emphatische Einlenken und die re-
flektierte Teilhabe an den dramatisch insze-
nierten Interaktionsformen als Grundelemente
ihrer Pàdagogik an. Es ist dabei zu berilck-
sichtigen, datl die kindlichen Appelle via
Verhaltensauffâlligkeiten in der Regel nicht
unmittelbar zu entschlûsseln sind. Es bleibt
demnach die Aufgabe der E., die "Sprache"
unddassic einkleidende Interaktionssystem zu
erkennen, um angemessendaraufeingehen zu
kûnnen. Gelingt dies, werden Ent-
wicklungsschritte mûglich, die nachtrâglich
befhedigendere Interaktionserfahrungen zulas-
sen als die ursprûnglich erlebten. Damit kann
auch die Motivation entstehen, untaugliche
infantile Befriedigungsrituale zugunsten reife-
rer, autonomerer Formen der Realitëtsbewëlti-
gung aufzugeben. Die bislang scheitemden
(Ûber-) Lebensstrategien werden so allmâhlich
umzugestalten sein: Das hermeneutische Ver-
fahren selbst wird zu einem Sozialisationsver-
fahren.

SPRACHLOSIGKEIT

Vielen sozioûkonomisch und soziokulturell
benachteiligten Kindern bleibt nur ein unbëndi-
ges Agieren, da Sprache als ausdrucksfâhiges
Médium nicht (ausreichend) zur VerfOgung
steht. Undifferenziert wahrgenommene Inter-
aktionsformen werden beziehungslos in die
labile Subjektstruktur eingebunden und las-
sen typischerweise cine tiefe Sprachlosigkeit
zuriick. Leber belegt, weshalb einfuhlendes
und verstehendes Umgehen mit diesen Kin-
dem erschwert ist. (Einrezentes und hervorra-
gendes Beispiel dazu lieferte das ARD-Fem-
sehspiel "Svens Geheimnis" unter der Régie
vonR.S. Richteram 27.09.95.):
"Sprache wird nursogewonnen, um Bilder von
(phantasierten) Beziehungen zu vermitteln,
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